
as dock ein I’’arbeft<unstler al les in
*

Detre h I ziehen muss, gelt Die Ta-

geszeit, die Richtung, aus der das Tages-
licht ins Zimmer bricht, die kiinstliche

Beleuchtung, den Stoff, aus dem ein Xleid Oder

eine Verzierwx; gem&cht ist: das alios darf

nicht übersehen warden*

Der Xiinstler nbrdlich vom Aquator malt,
indem das Licht vom borden über seine linke

Schulter auf die Leinwand dringt, weil dieses

Licht tagsub?r am wenigsten wechselt. Ob das

Siid-Licht sudlich vom Aquator besser ware, habe

ich noch nicht fesbstellen kbnnen, da die .eke,
die mir zur Verfugung steht, hbohst unbequem
ist und das Fenster nach WNW zeigt. So wiinsche

ich Duoh alien in dieser Hinsicht mehr Gluck.

Aus dieser kleinen ’Jbersicht wirst Du se®

hen, dess man mit Rot, Blau, Gelb und den noch

nicht erwahnten Farbstoffen Schwarz, Weiss und

Braun die Grundlage eines jeden Farbenkastens

hat und die meisten Farbeneffekte erzielen
kann. Jedoch gibt es heutzutage schon soviele

verschiedene . arken von '"arbstoffen auf dem

I’arkt, die sich zufolge ihrer verschiedenen

chemischen z'usammensetzung nicht immer vorteil-

haft untereinander mischen lessen, weshalb

vorsichtig sein musst, wenn Du neue Farben zu

Deinem Farbenkasten kaufst.
Und solltest Du Im Laufe Deines Kunstler-

lebens noch mehr Aufklarung über irgendein ge=
wissee Farben-Schema wiinschen, so wende Dich
mit Vertrauen an das grosse Meisterwerk: DIE

NATUR. Sie wird Dir immer ein offenes und un=

erschbpfbares r
uc

v hleiben.

Dein

Lager - Onkel.

II.

Lieber Leger-Onkel!

Mit Interests© las ich vergangene Woche den

an Dich gariebteten brief, worin uer "deutsche

Kamerad" unsere bekannteren Lager-Kiinstler Dir

nannte und wiirdigte. Es fiel mir aber auf,dass
der Verfasser einen vergessen ouer aus irgena
einam unverstand! ichen Grunde ungenannt gelasm®
sen hat, der nach meiner und auch anderer Kame-

raden lieinung unbedingt dahingehorte; und das

ist unser lieber Otto Heindl. - Natiirlich, mit

solcheiß Sohmiss seine Zeichnungen hinlegen zu

kbnnen wie Gemert, das beansprucht nicht je-
der fiir sich. Aber Heindl, der iibrigens auch

schon haufig Skizzen fur unsexe Lagerzeitung
geliefert hat, hat ein ausgesprochenee Zeichen-

.Talent und dieses gerade letzthin ausserordent-

lich entwickelt.

Dabei kann ich nicht umhin, Dir auch zu

verraten, dass eindis Kunst sich nicht allein

i: Zeichnen, ererer usik-Tnstru«

mente, Hotenschreiben, BlumenzUchten u.dgl.
erschbpft. Kamerad Heindl ist vor allem ein

Kiinstler der Geduld, Ausdauer, Hilfsbereit-

schaft und anschenfreundlichkeit, der sich

stets aktiv fiir das Guts und f c ibne, das as

ja trotz allem noch gibt, einsetzt, eine "Stiit

ze der Gesellschaft" im wahrsten Sinne des

Wortes fiir eine Zwangsgemein-
schaft wie die unsrige. c , dachte mir, Du
freust Didi sicher fiir uns, dass wir solche

Kameraden haben.

Deine briefs less ich immer sehr geme.

Poffentlich kommt bald wieder einer.

Stets Seirx
Grossneffe.

KAUMGEDACHT!

(Alla heci te vor ea? Iten.i verboten.

12.

Nachdem die Aufregung, welche die Ankunit

der neuen oya und arys hervorrief, sich ei<=

nigermassen gelegt hatie und Biles wieder sei*

nen ruhigen Gang ging, erklarte rair der ver*

waiter eines Tages, dass er die Absicht babe,
mit mir zusammen auf die Landsuche zu gehenj
und zwar nach dem Nordwesten der Insel, denn
den suddstlichen Teil der Nordkuste hatte ich

schon nacfi Pflanzungsland dure ■

etdbert und dabei nur Sumpf, Krokodile, Moeki*
tos und einen schweren Anfall von Llalaria ge«=
funden. Ich war froh, dass wieder mal ein wenig
Abwechclung in das eintonige Leben kam, und
eturzte mich mit Sifer in die r orbereittingsar»
beiten, zumal mi* ie Auswahl der uns beglei*
tenden Arbeiter und Bootsbesatzung überlaecen

wurde. Hit Ausnahme von zwei Bukae wfihlte ioh
ausschliesslich Neu-Mecklenburger Jungene, da

dieeelben ein lebenslustiger Schlag und fast

durchwegs gute Seeleute waren* Nur einen Nach=

teil hatten die Kerle. Dasie durchwegs stranu

me, hulsche Bengels waren, wurden sie von den

eingebore? en in den Xistendorfern geme
gesehen, und ich hatte manchmal meine liebe

Not, die geschadigten Oder zu

beruhigen und fur meine armen Sunder die orts®

übliche Busse zu bezahlen. Gewohnlich bekam
der Schuldige noch obencirein ein paar Ohrfei*

gen von mir in Gegenwart des Kligars; — was

sie mir aber nie fib el nahmen und was an der

ganzen Sache such absolut nichte anderte.
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